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in ben SBesfail. Sas $!3ort „ermangeln"
ift erft im 17.3af)rt)unbert aufgekommen,
unb gronr oljne befonbere Bebeutung,
mar alfo eigentlid) überfüiffig, unb bie

Unterfdjeibung in ber Safefügung ift nod)

nid)t alt unb aud) nod) nicfjt gang burd)=

gebrungcn. Cutter liefe ben îlpoftel "}3au«

lus non ben SJÎenfdjen nod) fagen: „6ie
(mir fagen, roenn mir bie Stelle aus
bem fRömerbrief anführen, geroöfenlid)

„mir) finb allgumal Sünber unb man«

geln bes fRufems, ben fie an (bei) bem

$erm Ijaben follten" ; Ijeute mürben mir
efeer fagen „ermangeln". Umgekehrt fd)rieb
©oetfje: „$Bas ift ber Bienfd), ber ge«

priefene §a!bgott! ermangeln ifeni nidjt
eben ba bie Äräfte, roo er fie am nötig«
ften braucfet?" — ba mürbe uns fjeute

„mangeln" genügen. Sie Sügung mit
bem "JBesfalt gehört beute ber gehobenen

Spradje an. fRidjtig ift gu allen 3eiten:

„Dlir mangelt bas (Selb" ; grammatifd)
ridjtig, aber ftiliftifd) gu geroäfjlt unb

umftänblict) märe : „3d) ermangle bes

©elbes." Saneben bann man aber aud)

nod) fagen : ,,©s mangelt mir an ©elb"
unb mit etroas oberbeutfd)«uuinbartlid)em
Älang : „3d) mangle ©elb." Unfer Be«

ridjterftatter rooll'te rooljl nur fdjreiben,
bafe bem Streik jeber politifdje ®infd)lag
mangle ober fefele, unb burd) bas feite«

nere „ermangeln" unb bas ebenfalls fei«

teuere „fcglicfeer" ftatt „jeber" bie 2Ius«

fage etroas „ausfcfemücken".

69. Aufgabe
21m Stiftungsfeft ber 3ürd)er Stuben«

tenoerbinbung „©arolingia", bie mit ber

bernifefeen „3äf)ringia" ben „3alkenftei=
nerbunb" bilbet, ergäfelte Bunbesrat Selb«

mann oon ber 3eit, „ba er mit Stabt«

prüfibent Eanbolt gufammen ben 211t«

Salkenfteinerbunb mitbegriinben geholfen

Ijabe". ®s ift angunefemen, bafe fid) ber

fRebner gefcijickter ausgebrüefet feabe als
ber Bericfeterftatter, nämlid) roie? Safür
roerben Eöfungen erbeten bis ®nbe 2tu=

guft.

îïïftteilungen
9îr. 9/10 erfdjeint ®nbe September.

Sas Ortsnamenbücfelein für bie romanifefee Scferoeig Ijoffen mir auf fJBeifjnacijten

feerausgubringen. Beftellungen gu 1 Sr. unb 21nmelbungen freimütiger "Beiträge
roerben immer nod) entgegengenommen.

Zur ®cl)cifepung

Stilblüten
Sa gogen fie es roofjlroeislid) oor, fid)

roie ein 3gel am roarmen Ofen in ifjre
©änfeljaut gufammengurollen unb ben

Äopf in ben Sanb gu ftecken.

(„©otfeaer Beobachter")
Sie lofen Srüfejaljrsjäckdjen Ijaben ifere

SReige nad) rüchroärts oerlegt.
(„IRobefalon")

Sas poetifcfje Salent biefer Äünftlerin
roanberte nad) einer fReifje oon 3af)ren
in ben ©Ijeftanb hinüber.

(„"pantheon")

Sas Siebäugeln mit geroiffen ejplo«

fioen Greifen einer früher feerrfdjenben

©efellfdjaft gibt aud) keinen fRäfonang«

boben. (»Sdjlef. Sagesgtg.")
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in den Wesfall. Das Wort „ermangeln"
ist erst im 17. Jahrhundert ausgekommen,
und zwar ohne besondere Bedeutung,
war also eigentlich überflüssig, und die

Unterscheidung in der Satzsügung ist noch

nicht alt und auch noch nicht ganz durch-

gedrungen. Luther ließ den Apostel Pau-
lus von den Menschen noch sagen - „Sie
(wir sagen, wenn wir die Stelle aus
dem Römerbries anführen, gewöhnlich

„wir) sind allzumal Sünder und man-
geln des Ruhms, den sie an (bei) dem

Herrn haben sollten" ; heute würden wir
eher sagen „ermangeln". Umgekehrt schrieb

Goethe: „Was ist der Mensch, der ge-
priesene Halbgott I ermangeln ihm nicht
eben da die Kräfte, wo er sie am nötig-
sten braucht?" — da würde uns heute

„mangeln" genügen. Die Fügung mit
dem Wessall gehört heute der gehobenen

Sprache an. Richtig ist zu allen Zeiten:

„Mir mangelt das Geld" i grammatisch
richtig, aber stilistisch zu gewählt und

umständlich wäre: „Ich ermangle des

Geldes." Daneben kann man aber auch

noch sagen: „Es mangelt mir an Geld"
und mit etwas oberdeutsch-mundartlichem

Klang: „Ich mangle Geld." Unser Be-
richterstatter wollte wohl nur schreiben,

daß dem Streik jeder politische Einschlag
mangle oder fehle, und durch das selte-

nere „ermangeln" und das ebenfalls sel-

tenere „jeglicher" statt „jeder" die Aus-
sage etwas „ausschmücken".

6Y. Aufgabe

Am Stiftungsfest der Zürcher Studen-
tenverbindung „Carolingia", die mit der

bernischen „Zähringia" den „Falkenstei-
nerbund" bildet, erzählte Bundesrat Feld-
mann von der Zeit, „da er mit Stadt-
Präsident Landolt zusammen den Alt-
Falkensteinerbund mitbegriinden geholfen

habe". Es ist anzunehmen, daß sich der

Redner geschickter ausgedrückt habe als
der Berichterstatter, nämlich wie? Dafür
werden Lösungen erbeten bis Ende Au-
gust.

Mitteilungen
Nr. 9/1(1 erscheint Ende September.

Das Ortsnamenbüchlein für die romanische Schweiz hoffen wir auf Weihnachten

herauszubringen. Bestellungen zu 1 Fr. und Anmeldungen freiwilliger Beiträge
werden immer noch entgegengenommen.

Lur Erheiterung

Stilblüten
Da zogen sie es wohlweislich vor, sich

wie ein Igel am warmen Ofen in ihre
Gänsehaut zusammenzurollen und den

Kopf in den Sand zu stecken.

(„Gothaer Beobachter")
Die losen Frllhjahrsjäckchen haben ihre

Reize nach rückwärts verlegt.
(„Modesalon")

Das poetische Talent dieser Künstlerin
wanderte nach einer Reihe von Iahren
in den Ehestand hinüber.

(„Pantheon")

Das Liebäugeln mit gewissen explo-

siven Kreisen einer früher herrschenden

Gesellschaft gibt auch keinen Räsonanz-
boden. (»Schles. Tagesztg.")
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